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Jeſaia XXVlll, 29.
IJ

es HErren Zebaoth Rath iſt wunderbarlich, und fuhret es
herrlich hinaus.

y gefallige Zweck dieſer, daß des Gerechten Gedachtnis im See— Epruchn.
Hgen bleibe, ſo wird ſich dieſer Seegen nicht beſſer ergeben und Sal. 10,7.S auſern, als wenn wohlbedachtig angemerkten Lebens.

Umſtande derer in ihrem Amt und Stande ſich wohlverhaltener Perſonen
alſo nutzlich zu betrachten und anzuwenden ſucht, daß man darbey der Er—
mahnung des Apoſtels Gehor gebe: Was wahrhafftig, was ehrbar, was
gerecht, was keuſch, was lieblich, was wohl lautet, iſt etwa eine Tugend,
iſt etwa ein Lob, dem denket nach. Phil. 4, 3.

Solche Seegens.Nutzung zu erlangen, ziehet jener weiſe Sitten.Leh—
rer beſonders die Lebens-Exempel derer Alten vor, deren Gedachtniß vor
nehmlich im heiligen Bibel-Buch aufgezeichnet zu befinden iſt; von dieſen
ſpricht er: Sehet an die Exempel derer Alten, und merket ſie, und erfor. Syr.2, 10.
dert hiermit nicht nur die Betrachtung mit denen Augen des Leibes, ſondern
auch mit denen Augen des Gemuths, ſo, daß man mit dieſen beſonders auf
die wunderbaren Wege GOttes, und auf deſſen weiſe Furſorge fur die Sei—
nen aufmerkſam ſey. Es verſpricht der weiſe Mann hierbey einem jeden
den gewiſſen Vortheil einer erwunſchten Beveſtigung des Glaubens, und ei—
ner daher erfolglichen Zufriedenheit, wenn er ſich alſo getroſt auf die allge—
meine Erfahrung beruft: Wer iſt jemahls zu Schanden aeworden, der auf

a 2 ihn

Vſt bey denen gewohnlich aufzubehaltenden Lebens. Beſchreibungen
n wohlverdienter Manner der billige, GOtt und Menſchen wohl—
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ihn gehoffet hat? Wer iſt jemahls verlaſſen, der in der Furcht GOttes blie
ben iſt? Oder, wer iſt jemahls von ihm verſchmahet, der ihn angeruſen hat?

Und was Syrach ſchon ehedem in ſeiner Sitten. Lehre alſo nutzlich
anprieß, dahin zielete hernach auch die Apoſtoliſche Verordnung: Die Ael—
teſten, die wohl vorſtehen, die halte man zwiefacher Ehren werth, ſonder—
lich die da arbeiten im Wort und in der Lehre. Dieſe Pauliniſche Anord
nung wird dann billig bis auf den heutigen Tag in der Kirche GOttes auf—
recht erhalten, wenn man bey dem Abſterben frommer und getreuer Knechte
JEſu ihnen nicht nur vor ihren anvertraut geweſenen Gemeinden die Lei—
chenpredigt uber den vom Apoſtel ſelbſt vorgeſchriebenen Text halt: Geden—
ket an eure Lehrer, die euch das Wort GoOttes geſaget haben, welcher Ende
ſchauet an, und folget ihrem Glauben nach; ſondern auch ihr Andenken alſo
gemeinnutzig machet, daß es zur allgemeinen Erbauung auf die Nachkom—
men geſchrieben werde.

Gleichwie aber ein ſolches ſchriftliches Ehrengedachtnis allemahl in
denen Schranken aufzurichten iſt, daß man voraus GOtt die Ehre gebe,
der da ſelbſt ſeinen Dienern giebt beyde das Wollen und das Vollbringen, nach
ſeinem Wohlgefallen; ja, daß man die Ehren  Denkmahle treuer Lehrer mit
der Davidiſchen Ueberſchrift bezeichne: Nicht uns, HErr, nicht uns, ſon
dern deinem Nahmen gieb Ehre, um deine Gnade und Wahrheit: Alſo iſt
dieſes auch je und allewege der Hauptzweck unſerer loblichen Geſellſchaft Chriſt
licher Liebe und Wiſſenſchaften geweſen, wenn nach deren Geſetzen, wie de—
nen geſammten geehrteſten Gliedern derſelben, wes Standes und Wurden
ſie ſind, alſo beſonders auch denen in ſelbiger mit befindlichen Lehrern und
Predigern, nach ihrem Abſterben, eine Gedachtnis-Schrift, mit Beyfugung
ihrer Lebensgeſchichte, ausgefertiget wird.

Jſt mir dann ſolchemnach dermahln der Auftrag geſchehen, das
ſchriftliche EhrenDenkmahl eines, denen Lebens-Jahren nach, geweſenen
alteſten Mitglieds der Geſellſchaft, ich meyne, des ſeel. Herrn a. Johann
George Samuel Reinelii, Pfarrers zu Heinrichs, und Senioris des
geiſtlichen Miniſterii der Suhlaiſchen Inſpection, zu entwerfen, ſo weiß ich
meiner Schuldigkeit nicht beſſer Gnuge zu thun, als daß ich alles, was ich
hierbey thun kann, zu GOttes Ehren thue, welches verhoffe, am bequem—
ſten zu bewerkſtelligen, wenn ich die zu der auszufertigenden Gedachtniß-
Schrift vorernannten ſeel. Herrn Paſtoris Reinelii mir zugeſchickten Lebens—

Umſtande



aus deſſen herrlicher Hinausfuhrung. 5
Umſtande praetiſch abſchildere, und mir darbey des Propheten Ausſpruch
zum Leitſtern erwahle: Des SErrn Rath iſt wunderbarlich, und fuh—
ret es herrlich hinaus.

Der, nach denen Geſetzen unſerer Geſellſchaft, zum Abdruck beſtimm
te Raum vergonnet es nicht, mich hierbey mit einer ausſuhruchen eregeti—
ſchen Abhandlung dieſer erkieſeten prophetiſchen Worte zu beſchaftigen, wel—
ches auch allhier nicht ſo wohl, als die erbauliche Nutzung derer Lebens-Ge—
ſchichte unſeres abgelebten aeehrteſten Mitglieds, billiger maßen zu erwarten
iſt, da ohnehin der Jnhalt der vorhabenden LebensBeſchreibung den Stoff
darzu gar reichlich an die Hand giebt, das hervorleuchtende Wunder—
barliche in dem Rath GOttes aus deſſen herrlicher Ausfuhrung
zu zeigen.

Der prophetiſche Leit-Stern, der uns hier vorleuchten ſoll, wird
zwar am SternHimmel Heiliger Schriſt mit einer Wolke einer etwas ſchwer
auszulegenden Weiſſagung begleitet, jedoch klart ſich alles deutlich auf, wenn
man ſolche Weiſſagung theils aus der Geſchichts. Beſchreibung des Buchleins
Eſra und Nehemian erlautert, theils die Erklarung im hohern Verſtande im
andern Capitel des Briefs Pauli an die Romer ſuchet.

Es machen unſere prophetiſchen Worte eigentlich die Deutung und
Anwendung des unmittelbar vorher vom Propheten gebrauchten Gleichniſſes,
von dem Verhalten eines ſorgfaltigen Ackermanns, aus, und was des ſeel.
Lutheri Ueberſetzung kurz und gut ausdruckt, das umſchreibt der, als ein
fleißiger Schriftforſcher nach dem Grund Text, langſt belobte Altdorff iſche
Gottesgelehrte, D. Zeltner, in ſeinen, der Altdorffer von ihm herausgege—

benen Bibel, beygefugeten Anmerkungen, mit folgenden Worten recht
deutlich: „Dieſen Rath, (nehmlich, daß wenn GOtt ſein Volk, Juda und
„Jſtael, gezuchtiget, er doch hier und da einige derer Auserwahlten in ſei
„ner Kirche wieder aufnehmen wird, nachdem er ſie zwar gedemuthigt, aber
„nicht gar aufgerieben) hat GOtt wunderbar abgefaſſet, und dieſes gottliche
„VWerk, das in wahrer Bekehrung zu einem rechtſchaffenen Weſen in GOtt
„beſtehet, wird er ſchon zu ſeiner Zeit als etwas großes darſtellen, d. i.
„herrlich zu ſeinen Ehren an den Tag legen“.

a 3 Was
Siehe Zeltners Altdorffiſche Bibel, in denen hinten beygefugten
Anmerkungen. Edit. in 8. das Jahr 1730. Seite 108.
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Was nun hiermit in beſonderer Abſicht denen Juden und Jſraeliten
vorhin zum Troſt geſchrieben, das iſt auch uns zur Lehre geſchrieben, daß
wir durch Gedult und Troſt der Schrift Hoffnung haben ſollen. Denn es
ſind hiermit auch alle Fromme und Glaubige des neuen Teſtaments verſi—
chert, daß, ohngeachtet der HErr ſpricht: Meine Gedanken ſind nicht eure
Gedanken, und eure Wege ſind nicht meine Wege, ſie dennoch ihr GOtt
und Vater allemahl leite nach ſeinem Rath, und nehme ſie endlich zu Eh—
ren an.

Der erbauliche Scriver hat daher in ſeinem, den Nahmen mit der
That behauptenden, SeelenSchatz, uber das hervorleuchtende Wunderbar
liche im Rathe GOttes, aus deſſen Hinausfuhrung, folgende ſchone Ge—
danken: „Jch bekenne, daß der Rath unſers GOttes, nach welchem er uns
„leitet, manchmahl wunderbarlich iſt, wie der Prophet ſaget, und daß er
„ſeine Heiligen wunderlich fuhret. Welchen er zu Ehren, zur See—
„ligkeit, zur Herrſchaft, hoch und groß bringen will, den machet er zu al—
„len Schanden, verdammt, zum Knecht, niedrig und klein; Es heiſſet und
„gehet hier der Spruch: die erſten die letzten, und die letzten die erſten.
„Was ware er fur ein GOtt, wenn er nicht wußte gottliche, das iſt, unbe—
„greifliche, wunderſame und ungewohnliche Wege zu gehen mit denen Sei—
„nigen. Wenn es alles nach unſerm Rath, Sinn und Wunſch gienge, ſo
„leiteten wir uns ſelbſt, und nicht er, und wenn wir allemahl ſeine Weiſe

„und Wege begreifen konnten, ſo wurden wir ſeine Weisheit und Gute
„nicht bewundern und erkennen; Wenn es allezeit gerade zu, auf der Ebe
„ne, bey Tage, ohne Widerwartigkeit, Anſtoße, Hinderniſſe, gienge,
„wenn er uns allemahl ließe in einer Sanfte tragen, wir wurden bald ein—
„ſchlafen, und vergeſſen zu gläuben, zu beten, zu hoffen. Seſn denn
„zufrieden, gottliebendes Herz, wenn dich auch dein GOtt wunderlich fuhret,
„wunderlich, doch ſeelig. Des HErrn Rath iſt wunderbarlich, ſpricht
„der Prophet, thut aber hinzu: Er fuhret es herrlich hinaus.
„Fuhrt er uns durch Armuth, durch Schande, durch Krankheit, ſo fuhrt
„er uns doch, und laſſet uns nicht, bis er uns aus und hindurch lgefuh
„ret hat.“

Was

Siehe Scrivers SeelenSchatz, IV. Theil. 13. Pred. g. a. Seite
433 a.
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Was hiermit ein geiſtreicher Gottesgelehrter, andern zur Erwe—

ckung, von dem Wunderbarlichen im Rath GoOttes, bekennen muſſen, leuch—

tet auch allen aufmerkſamen Bibel Leſern in die Augen, an denen ſo herr—
lichen Exempeln derer großen Manner, Moſis, Jeremia, Jona, Joſephs
und Davids. Kam es nicht Moſe wunderbar vor, daß er, da er ſeines
Schwahers Jethro Schaafe hutete, zu einem Redner vor Pharao, und zu
einem Bothſchaffter an dieſen Konig berufen wurde, daß er ſich auch von
dieſem Beruf loß zu machen ſuchte, mit der Entſchuldigung: Ach, mein
HErr, ich bin je und je nicht wohl beredt geweſen, ſeit dem du mit dei- Moſ
nem Knechte geredet haſt; denn ich habe eine ſchwere Sprache und eine ſchwe- „ro.
re Zunge; Erſchrack nicht dieſer auserwählte Knecht GOttes uber die Maaße,
als ihn GOtt darzu aufforderte, die Kinder Jſrael, ein angewachſenes zahl—
reiches Volk von ſechsmahl hundert tauſend Menſchen, nur an ſtreitbaren
Mannern, wider den Willen des Konigs aus Egypten zu fuhren, ſo, daß
er ſprach: Wer bin ich, daß ich zu Pharao gehe, und fuhre die Kinder 2 B. Mol.
Jſrael aus Egypten? Und dennoch gab ihm GOtt ſein Verheiſſungs. Wort: tu.Jch will mit dir ſeyn, und fuhrete nach ſolchem auch alles herrlich hinaus.

Welch ein ſchuchternes Herz hatte nicht der Prophet Jeremias bey
ſeinem erhaltenen Beruf, da er einwendete: Ach HErr, HErr! ich tauge Jer.i, 6.
nicht zum predigen, denn ich bin zu jung. Ergriff nicht Jonas gar die
Flucht, und uberließ lieber gar Leib und Leben den wilden Wellen des Meers, Jon.r. ſeqq
ehe er ſich in das Predigt-Amt einlaſſen wollte. Wie wunderbar unter ein—
ander gieng es nicht mit denen Schickſalen Joſephs und Davids, ehe und be1VB. Moſ.
vor jener konnte des Landes Vater heiſſen, Vater und Bruder ernahren, 37.
dieſer aber, als ein verachteter Schafer.Knabe, zum Konige geſalbet werden, 1B. Mof.
ſo gar, daß auch der Prophet Samuel darbey irre geworden, und lieber den 7 12.
anſehnlich alteſten Bruder Davids, den Eliab, als den ihme zu geringſchei—
nenden David, geſalbet hatte, aber von dem HErrn die Einrede horen muß—
te: Siehe nicht an die Geſtalt Eliabs, und ſeine große Perſon, ich habe ihn 1B. Sam,
verworfen; Es gehet nicht, wie ein Menſch ſiehet. Hielts der wunderbar 67.
reqierende Vater im Himmel nicht eben alſo in der Haushaltung des Neuen
Teſtaments, mit denen zu dem wichtigen Apoſtel-Amt berufenen Zollnern,

Fiſchern, Teppichmachern, und andern niedrigen Perſonen, und fuhrete es
doch durch ſelbige im GnadenReiche ſeines Sohnes herrlich hinaus, daß der
Verwunderungsvolle Paulus daruber vor aller Welt ſein Bekanntnis alſo
ablegen muß: Nicht viel Weiſe nach dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige, nicht

viel



mCor. t,
26. ſeqq.

g Das hervorleuchtende Wunderbarliche im Rath GOttes,

viel Edle ſind berufen, ſondern was thoricht iſt vor der Welt, das hat GOtt
erwählet, daß er die Weiſen zu Schanden mache, was ſtark iſt, und das
unedle vor der Welt, und das verachtete, das hat GOtt erwahlet, und das
da nicht iſt, daß er zu nichte mache, was etwas iſt; Auf daß ſich vor ihm
kein Fleiſch ruhme.

Finden wir nun bis dieſe Stunde, beſonders in denen Schickſalen
und Lebens-Umſtanden derer Knechte JEſu, die klareſten Fußtapfen des
Wunderbarlichen im Rath EOttes, ſo gehen wir billig denenſelben allemahl
aufmerkſam nach, und ſuchen bey aller Gelegenheit uns in unſerer glaubi—
gen Zuverſicht darinne zu ſtarken, daß er es herrlich hinaus fuhre. Wir
thun dieſes dermahln, wenn wir denen vorhin beruhrten Exempeln derer
Alten, den kurzen practiſchen Entwurf des Lebens unſers ſeel. Herrn Paſto—
ris Reinelii beyfugen, und auch hier in allem GOtt allein die Ehre geben.

Wenn allerdings die practiſche Abhandlung derer Geſchichte uber—
haupt zu allen Zeiten fur die nutzlichſte gehalten, und dadurch am deutlich—
ſten behauptet worden, daß die Hiſtorie eine Magiſtra rerum ſey, mithin un«
ter denen altern der theoretiſch- practiſche Vortrag der Univerſal-Hiſtorie des
Matthiæ Theatri Hiſtorici, und unter denen neuern des ſeel. D. Rambachs
Kirchen-Hiſtorie des alten Teſtaments, mit moraliſchen Anmerkungen, wie
ingleichen das Junius Lindneriſche Compendium der Seckendorfiſchen Re
formations. Geſchichte, um deswillen ihre vorzugliche Achtung erlanget haben,
ſo werden insbeſondere auch eben daher diejenigen Lebens-Beſchreibungen
billig fur die nutzbareſten gehalten, welche praetiſch eingerichtet ſind, wo

von

3) Der ſeel. Chriſtian Gerber, ſen. Pfarrer zu Lockewitz, welcher
mit ſeiner Feder ſo leichte nichts, was tadelhaft iſt, vorbey gelaſſen,
ſo er nicht hier und da angemerkt hatte, hat darinnen recht, wenn
er ſeine Gedanken von der nutzlichen Art derer Lebens. Lauffe alſo er—

ofnet: „Wenn die Lebens-Lauffe recht abgefaſſet ſind, und nicht
„das beſte weggelaſſen, wie es denn oft geſchieht, daß der Concipi
„ente nach ſeinem ſchlechten Gout Stoppel fur Heu erwahlt, ſo ſind
„ſie eine herrliche, nutzliche und erbauliche Sache; Man findet of—
„termahls die Fußtapfen der vaterlichen Furſorge GOttes, ſeiner
„an uns arbeitenden Gnade in denenſelhen gar vortreflich.“ Siehe
Gerbers Hiſtorie derer Kirchen. Ceremonien in Sachſen. Seite 693.
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von ehedem der beruhmte Camerarius im lateiniſch beſchriebenen Leben bhi—
lippi Melanchthonis, und in unſern Zeiten der ruhmlich fleißige Herr Super-
intendent und Hoſprediger zu Saalfeld, Lindner, im Leben Lutheri, unter
andern rechte Meiſter-Stucken gemachet haben.

Habe ich dergleichen Kirchen. Licht, als dieſe beyde Biographi vor ſich
gehabt, nicht vor mir, beſitze auch die Geſchicklichkeit nicht, jenen vortrefli—
chen Schriftſtellern nachzuahmen, ſo werden ſich doch gleichwohl auch, in de—
nen Wegen Gottes, ſo er mit unſerm ſeel. Greiß, Herrn M. Reinelio, ge—
gangen, Umſtande finden, die uns die Materie, ſein Leben practiſch zu be—
ſchreiben, nicht verſagen, denn da mogen wir bald bey ſeines geehrteſten Ge—
ſchlechts Ankunft, bald bey ſeiner Geburt, bald bey ſeiner Erziehung, Schul—

und Academiſchen Studien, bald bey ſeiner zwiefachen Amtsbeſtellung und
zweymahlichen Verehelichung, wohlbedachtig ſtille ſtehen, ſo werden wir des
Propheten Verſicherungs-Wort allewege von neuem beſtatigt finden: Des

HErrn Rath iſt wunderbarlich, und fuhret es herrlich hinaus.

J. Von des ſeel. Herrn Paſtor Reinelii Geſchlechts—
Ankunft.

War des ſeel. Herrn Paſtoris Großvater, vaterlicher Seite, Mei—
ſter Blaſius Reinel, Burger und Beutler, anfanglich in der Kayſerlichen
Freyen Reichs.Stadt Eger anſaßig, und wendete ſich ſodann, um der freyen
Bekanntniß der Evangeliſch-Lutheriſchen Lehre willen, ſammt ſeinem auch
aus Eger geburtigen Weib und Kind, nach Harzberg, im Marggrafthum
Bayreuth, verließ er darbey Haab und Gut, ſo gieng es ohnfehlbar auch

bey dieſem wunderbarlichen Rath GOttes ſo ſchwer her, als bey dem Emi
granten- Beruf Abrahams: Gehe aus deinem Vaterlande; Demu—
thigte ſich dieſer, obwohl hart geprufte Großvater des geehrten Reineliſchen
Prtuſter. Hauſes, unter die aewaltige Hand GOttes, ſo wurde er hernach,
ſowohl amn ſich ſelbſt, als auch in ſeinen Nachkommen, wiederum erhohet zu

ſeiner Zeit, denn der Emigranten-Seegen JEſu: Wer verlaſſet Aecker
und Hauſer um meines Nahmens willen, der wirds hundertfaltig
nehmen, begleitete ihn von einer Stadt zur andern, nehmlich ferner von
Harzberg nach Schleuſingen; Der HErr fuhrte es herrlich hinaus, auch in
ſeinen Nachkommen.

b O
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O ein großer Exrulanten. Seegen, welcher ſich zur ſelbigen Zeit, mit
Ausgana des ſechzehenden Jahrhunderts, je mehr und mehr, an viel tauſend
andern herrlich in Bohmen und Oeſterreich hervor that, wenn ſodann mit

dem Anfang des vergangenen ſiebenzehenden Jahrhunderts der Chur-Sachß.
Ober-Hofprediger, D. Hoe, als ebenfalls ein Emigrante, im Jahr 1606.
ſein Chriſtl. Bedenken an diejenigen an das Licht treten ließ, welchen, die
papſtiſche Lehre anzunehmen, zugemuthet werden wollte.

II. Von des ſeel. Herrn Senioris Reinelii Geburt.
Wie wunderbarlich war die nachſte Ankunft unſers ſeel. Herrn Ge

ſellſchafters, wenn er als ein boſthumus an das Licht dieſer Welt kam, den
12. Septemb. 1683. ein halbes Jahr nach ſeines ſeel. Vaters Tode. Sein
ſeel. Vater war Meiſter Michael Reinel, Burger, Huf- und Waffen
Schmidt zu Schleuſingen, und die Mutter, Frau Barbara, eine gebohr—
ne Schauerin, aus Schleuſingen. Es wurde alſo unſer Seeliger ſchon
ein Leydetragender, da er noch unter ſeiner Mutter Herzen war. Und wie
traurig war der Tag ſeiner Geburt! denn wenn es ſonſt nach dem Ausſpruch
unſers JEſu ſchon heiſſet: Ein Weib, wenn ſie gebiehret, ſo hat ſie Trau—
rigkeit, denn ihre Stunde iſt kommen, wenn ſie aber das Kind gebohren
hat, denket ſie nicht mehr an die Angſt, um der Freude willen, daß das

Joh. 16, Kind zur Welt gebohren iſt: ſo wurde dieſe auch ſonſt alſo erfolgliche Freude
D21. mit Trauren vermiſchet, denn eine nach dem Tode ihres Ehemannes gebah—

rende Mutter mag man mit Recht eine gedoppelte Wittbe nennen, ein ver—
laſſen und von Herzen betrubtes Weib, unter deren Jammer Bilde der Pro

phet

N Siehe die Vorrede in D. Matthia Hoe Bedenken, woſelbſt er
zum Beſchluß derſelben ſchreibet: „Solches Buchlein nun habe ich
„aus Chriſtl. Liebe euch, meinen oſterreichern lieben Landsleuten, zu
„ſchreiben wollen, die ihr theils dem Papſtthum albereit entrunnen,
„Haus und Hof verlaſſen, (wie derer, GOtt Lob, eine große An—
„zahl, nicht allein im Furſtenthum Wurtemberg, ſondern auch im
„Churfurſtenthum Sachſen, nahmentlich auch im Voigtlande ſeyn)
„theils aber noch mitten im Papſtthum lebet und zum Abfall gerei—
„zet werdet, daß ihr hieraus euch auch prufen, und in eurem Be—
„kenntniß moget geſtarket werden.“
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phet ehedem den kläglichen Zuſtand der bedräangten Kirche abbildete. Da Jeſ. 54.6.
kuſſet zwar die verwittbete Mutter mit dem erſten Anblick die Frucht ihres
Leibes, die alleinige Uebernahme der Verſorqung des Kindes, ohne den
Vater, die erneuert ruhrende Erinnerung ihres fruhzeitig verſtorbenen Ehe—
gatten miſchet ſich hier merklich ein, ſo, daß ſie auf die gekuſſeten Lippen ih—
res vaterloſen Waysleins haufige Thranen herab flieſſen iaſſet.

Jedoch, ſo gebenat allhier ein Mutter-Herze iſt, ſo freudig kann ſol.
ches oftmahls in der Folge der Zeit ſeyn, wenn der himmliſche Wayſen. Va
ter, der der rechte Vater iſt, uber alles, das da Kinder heiſſet, im Him—
mel und auf Erden, ſeine Furſorge offenbaret, und was er verheiſſen, herr
lich hinaus fuhret.

Der auf die wunderbaren Wege GOttes beſonders aufmerkſam ge
weſene fromme Scriver fuhrt in ſeinem obbelobten Seelen-Schatz derglei—
chen ſchones Exempel an, wenm er ſchreibt: „Mir iſt ein denkwurdiges
„Epxempel bekannt, welches ich herzuſetzen nicht Umgang haben mag. Ei—
„nes gottſeeligen Predigers Wittbe hatte funf Kinder, deren aälteſtes noch
„nicht das ſiebende Jahr erfullet, das jungſte hatte ſie noch 18. Wochen
„nach ihres Mannes Tode unter ihrem Herzen getragen. Alts dieſe
„einsmahls gegen den Winter ſehr bekummert war, und ſich verlauten ließ,
„ſie wußte dießmahl keinen Rath oder Mittel, trug ſichs zu, daß ein Edel—
„mann, der ſie nur ein einzias mahl geſehen, und von ihrem Zuſtande, wie
„auch von ihrem gottſeeligen Wandel Nachricht bekommen, ihr uber alles
„Vermuthen einen Wagen vor die Thure ſandte, mit Korn und andern
„Victualien beladen, darbey ſie uber die Gute GOttes ſich nicht gnugſam
„verwundern konnte, und ihm dafur mit vielen Freuden. Thranen dankte.“

Daß Gott auf gleiche Weiſe auch großes an unſers ſeel Herrn Pa
ſtoris Reinelii Frau Mutter gethan, da ſie von ihrem Ehemann, im vierzig
ſten Jahre ſeines Alters, mit ſieben Kindern durch den Tod verlaſſen, und
den ſeel. Reinelium, als ihr achtes Kind, noch ein halbes Jahr nach ſeines
Vaters Tode unter ihrem Herzen getragen, das zeigen die in den fernern
Lebens Umſtanden des Seeligen ſich offenbarende Fußtapfen der gottlichen
Furſorge, auf welche ſie auch in zuverſichtlichem Vertrauen ſich verlaſſend
ohnfehlbar ihren Poſthumum dem HErrn zum Dienſte gelobet, dergleichen

b 2 verſchie-
9 Siehe Scrivers SeelenSchatz, im IV. Theil, Pred. 10. 9. G9.

Seite 311.
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verſchiedene Exempel in Herrn Samuel Theodor Schmidts Dilſert. de
Theologis in utero Deo conſecratis, Lipſ. 1707. angezeiget worden.

III. Von der Erziehung Herrn M. Reinelii, und deſſen
Schul-und Academiſchen Studien.

Aeuſerten ſich bey der Auferziehung unſers ſeel. Herrn Societats—
Verwandten ſchon in ſeinen KinderJahren alſobald, unter allen ſeinen Ge
ſchwiſtern, an ihm die beſten Gemuths. Gaben, benebſt einer ſich fruhzeitig
hervorthuenden Lehrbegierde, ſo merkte man wohl, daß GOtt dieſen obwohl
von einer Kummervollen Wittbe zur Welt gebohrnen boſthumum ſich ſelbſt
aufs kunftige auserwahlet hatte. Es folgete alſo die verwittbete Mutter die
ſem gottlichen Wink deſto ſorgfaltiger, und ließ dieſes ihr jungſtes vaterloſes
Waygslein, ſo bald es die zur Schule tuchtigen Jahre bekommen, durch den
damahligen Schul. Rectorem, Herrn Johann Ernſt Schaden, in das Gymna-
ſium zu Schleuſingen einfuhren, allwo er alle Claſſen von unten auf durch
wandert, bis er hernach, beſonders unter der treuen Anweiſung des Herrn
Conrectoris Gunthers, und Herrn Rectoris Ludovici ſo weit gekommen,
daß er auf eine academie gehen konnte, worzu er aber keine Luſt bezeigete,
indem ſeine Mutter kurz vorher durch den Tod aus dieſer Welt gegangen;
Jedoch hat er, auf Anrathen ſeiner Herren Præceptorum und anderer Leute,
nachdem er erſt in einer mit gutem Beyfall gehaltenen lateiniſchen Rede, de
officio hominis circa eclipſin auf dem Gymnaſio valediciret, den 6. May
1706. die Univerſitat Leipzig bezogen, und hat allda in der Philoſophie D.
Cyprian, die Profeſſores Schelt, Hardt, Ludovici und Steytzky geho—
ret. Er ſetzte zugleich ſeine Humaniora fleißig fort, in der Meynung, mit
der Zeit einen tuchtigen Schulmann abzugeben; Allein, weil er nicht wußte,
wie ihn GOtt zu ſeinem Dienſte brauchen werde, ſo ließ er ſich, nach geen—

digtem curſu philoſophico, die Theologie fleißig angelegen ſeyn, und bedien
te ſich fleißig derer Collegiorum derer angeſehenſten Leipziger Gottesgelehr—
ten damahliger Zeit, nehmlich, D. Pippings, Gunthers, Olearii, Cel—
lers und V. Werners. Nach Verflieſſung dreyer Jahren hat er, auf das
Anratchen etlicher Profeſſorum, 1709. den Gradum eines NMagiſtri angenom—
men, worzu ihm die Koſten, theils aus dem kiſco der Frankiſchen Nation
der Univerſitat, theils von dem darzu gewiedmeten Kreyſiſchen Stipendio,
gereichet worden. Hierauf hat er 17 10. Gelegenheit bekommen, ſeine er

langte
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langte Geſchicklich- und Fertigkeit, in dreyen ſolennen lateiniſchen Reden, in
der Leipziger Pauliner-Kirche zu zeigen, deren er die eine uber das Thema:
an Chriſtus vere paſſus mortuus ſit, am Charfreytage, die andere, de
vera Chriſti glorioſa reſurrectione, am erſten Oſter-Feyertage, die dritte,
de heroica Lutheri magnitudine, zeloque ſingulari circa reſtaurandam Evan-
gelii puritatem, am Reformations-Feſt, mit autem Beyfall gehalten. Hier—
nachſt bewieß der Seelige auch ſeinen Fleiß in der Theologie noch beſonders,
wenn er unter dem Præſidio Herrn D. Gottfried Olearii, Proſ. Theologiæ
prim. de certitudine ſalutis gratiæ, offentlich diſputirte, und hiermit durch
ſattſame Zeugniſſe an den Tag legete, daß er die Wohlthaten der gottlichei
Furſorge wohl angewendet habe, da er, als ein angehender armer Student,
zu Leipzig, anfanglich in des Mediei, D. Drechſels, Hauſe, ein viertel Jahr
den Tiſch bekommen, hernach von dem BuchdruckerHeren, Gotzen, zum lnfor—
matore ſeiner Kinder, und Correctore in der Officin 4. Jahre aufgenommen,
ſodann auch mit einem Tiſch im Convictorio, wie auch mit zweyen Stipen-
diis, nehmlich mit dem Zeiziſchen Procuratur-Amts, und dem Schleuſingi—
ſchen RathsStipendio wohlverſorget, alſo, daß er bey der, wegen der da—
mahligen Schwediſchen lnvaſion einfallenden Theurung, dennoch zu Leipzig
aushalten, und, ohnerachtet er von allen Hulfsmitteln entbloßt, zu Leipzig
ſein Studiren angefangen, ſolches dennoch ganzer ſechs Jahre, unter der
guten Hand GEOttes, hat glucklich fortſetzen konnen.

Wie klarlich zeiget ſich doch auch hier das hervorleuchtende Wunder
barliche, in der herrlichen Hinausfuhrung des Raths GOttes, in denen
Schickſalen des Schul- und Academiſchen Lebens des ſeel. Herrn Paſtoris
Reinelii. Hatte er den Muth nicht, wie ehedem der große Theologus unſe-—
rer Kirche, Martinus Chemnitius, welcher bey ſeinen Schul-Studien darne
ben taglich auf einem TuchmacherStuhl arbeitete, und nothdurftig noch ſo
viel verdienete, daß er ſeine arme Mutter mit ernahren konnte, getraue—
te ſich im Gegentheil der ſeel. Reinelius nicht, da ihm die Mutter beym
Beſchluß ſeiner Schul-Studien ſtarb, auf die Academie zu gehen, alſo,
daß ihm ſeine Anverwandten und Præceptores deswegen das Wort des Apo
ſtels vorhalten mußten: Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine
große Belohnung hat, ſo hatte er hernach, da er dieſem Rath folgete, um

b 3 deſto6) Siehe des ſeel. D. Meyers getroſtetes Kind GOttes, ll. Theil, Sei
te g50. Pred, des 1. p. Trinit.
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deſto mehr Urſache, zu erkennen, daß GoOtt in heerlicher Hinausfuhrung
ſeines wundervollen Raths uberſchwenglich an ihm gethan, uber alles, daß
er habe bitten und verſtehen mogen. Wußte er ſich wenig oder gar keines
eigenen Vermogens zu getroſten, auch ſonſt keiner anderweitigen Hulfe zu er—
freuen, ſo war ihm GOtt ſelber Rath und That, denn GoOtt lenkete Hohern
und Niedern das Herze, daß ſie einem Hofnungsvollen Wayſen zu ſeinem
Fortkommen die Hand biethen mußten.

Es lebte der Seelige wohl auch zur theuren Zeit zu Leipzig, in de
nen Schwediſchen Kriegs Troubeln, aber es gieng ihm doch darbey bey wei—

ten nicht ſo hart, als vormahls dem Churſachß. beruhmten Oberhofprediger,
D. Jacob Wellern, welchen in ſeinen Schuler- und Studenten-Jahren
auch Krieg, Theurung und Armuth druckte. Dieſer brachte, da er als ein
Studente zu Wittenberg ankam, nicht mehr als einen Groſchen mit ſich,
und mußte daher anfanglich das Famuliren ergreiſen, aber ſich darbey ſo
elend behelfen, daß er oft den aebrannteſten Hunger leyden muſſen, wie da—
von der ſeel. Herr D. Gleich, in der Churſachß. Hoſprediger-Hiſtorie, im
Ii. Theil ein bewegliches Exempel anfuhret,“) und der ſeelige Mitter—
nacht in ſeiner lateiniſchen Lob-Rede, die er uber des wohlſeel. Herrn Ober—
Hofprediger Wellers Abſterben aehalten, von denen ſchweren Schickſalen
des Armuths Welleri, nach dem deutſchen Ausdruck, ſpricht: „Mußte er an
„dern dienen, ſo that ers; Mußte er von ſolchen Herren viel Ungemach aus—
„ſtehen, ſo that ers; Mußte er zuweilen hungern, ſo ließ er es ihm nicht
„verdrieſſen; Mußte er bald hie, bald dahin, auf ſeiner Herren Geheiß,
„herum laufen, ließ ers ihm auch gefallen; Mußte er auf denen nachſten
„Dorfern bisweilen vor denen Thuren das Brod zuſammen betteln, ſo that
„ers auch. Solches alles erdenke ich nicht aus meinem Gehirn, theils
„habe ichs ans ſeinem Munde, theils auch aus dem Patent, welches offent
„lich iſt angeſchlagen worden, als er zum Doctor ecreiret worden.“

Das laſſe man einen herrlichen Ausgang aus dem Kleinen ins
Große, aus dem Niedrigen ins Hohe ſeyn! Aus einem armen Famulo wird
ein beruhmter Doctor, Hochanſehnlicher Kirchen-und Ober-Conlſiſtorial-
Rath, Churfurſtl. Beichtvater und Ober-Hofprediger, aus einem Hunger
und Kummerleydenden Studenten, ein hoher Beforderer und Wohlthater

vieler armen Studenten. Iv. Von
7) Siehe D. Mayers Kind GOttes, l.c. Seite 555.
2) Siehe D. Gleichs Reformations-Hiſtorie der Churſachß. Albertini

ſchen Linie, Seite 212. ſ. 8.
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IV. Von des ſeel. hrn. Paſt. Reinelii zwiefacher Amtsbeſtal—
lung, gefuhrten zweyen Ehen, und deſſen endli

chem ſeel. Ableben.

Nach dem, mit denen zu Ende gegangenen vorgedachten beyden Sti—
pendien, gemachten Beſchluße derer Academiſchen Studien, bereitete ſich

der ſeel. Reinelius, nach dem Sinne und Rath Lutheri, wie auch unſerer
Evangeliſchen Kirche nach jetzigem Gebrauch, etwas naher zum Predigt
Amt durch funfjahriges Jnformiren, und bekam hierzu erwunſchte Gelegen—
heit an der ihm anvertrauten jungen Herrſchaft des Adlichen Hauſes von
Bibra, auf Jrmelshauſen, bis er im Jahr 1720. die Vocation zum Pfarr
Amt zu Albrechts, nebſt deſſen zwey Filialen, und nach funfzehen Jahren,
1735. das Paſtorat zu Heinrichs erhielt, welchen Aemtern er zuſammen 44.
Jahre lang mit aller Treue und Sorgfalt alſo vorgeſtanden, daß beyden ſei—
nen ihm anvertraut geweſenen Gemeinden ſein Nahme in dem beſten An—
denken iſt, ſeyn und bleiben wird. Wahrender ſeiner geſeegneten Amtsſfuh—
rung begab er ſich im Jahr 1738. in uuſere Geſellſchaft der Chriſtl. Liebe
und Wiſſenſchaften, Frankiſchen Circuls, und hat hierauf, als ein Mitglied
derſelben, etwas zu denen Analectis Hennebergicis beygetragen, unter dem
Titul: Das gute und geruhmte Alterthum einiger Oerter im Suhlai
ſchen Kuhndorffiſchen Diſtrict, welches aber noch nicht zum Druck ge
kommen; Einige deutſche Lieder und Oden aber, ſo er theils bey ſeiner ehe
mahligen Jnformation, theils auch hernach zu Albrechts verfertigt hat, ſind

im Jahr 1730. durch den Druck ans Licht getreten.
Wie ofters leuchtet uns doch aus denen mannichfaltigen Lebens Um—

ſtanden und dem loblichen Verhalten unſers ſeel. Herrn Paſtoris das Wun

derbarliche in die Augen, wenn der Seelige, als ein Ankommling aus einem
Exulanten. Geſchlecht, als ein im MutterLeibe verwayſetes Sohngen einer
Wittbe und Mutter ſieben noch unerzogener Kinder, als ein annoch auf der
niedern Schule auch Mutterlos gewordener Wayſe, als ein in Armuth und
Durftigkeit angehender Student, es dennoch, durch den alles herrlich hinaus
fuhrenden Rath GOttes, ſo weit gebracht hat, daß er die beſten Proben ſei
ner erlangten Geſchicklichkeit, durch auf der niedern und hohen Schule gehal—
tene ſolenne Reden, durch Diſputiren und Schreiben, an den Tag legen kon—
nen, und auch in ſeinen Amts-Jahren bewieſen, daß er in ſeinen Neben—
Stunden (wie es ſowohl eines jeden ſelbſt eigene Schuldigkeit iſt, als auch

unſere
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unſere altere und neuere Gottesgelehrten in ihren Conliliis erfordern) ſeine
Studia noch immer fortgeſetzet habe.

ſ

Endlich haben wir noch einen herrlichen Beweiß der gottlichen Fur—
en beyden wohlgerathenen Ehen des ſeel. Hrn. Senioris Reinelii,

vran er ſich das erſte mahl 1721. mit Jungf. Sophia Juliana Rammm,
eines Hochfurſtl. Gothaiſchen Hauptmanns Tochter verheprathet, und in ſol—
cher 24jahrigen Ehe 8. Kinder gezeuget hat, von welchen aber nur noch 2.
Tochter am Leben ſind, nehmlich Frau Catharina Franciſca, Hrn. Georg
Martin Anſchutzens, Paſtoris in Goldleuten, bey Suhla, Eheliebſte,
und Frau Philippina Henrietta Eleonora, Hrn. Johann Kirſtens,
Diaconi in Rudelſtadt, Eheliebſte. Das andere mal hat ſich unſer geehr—
teſter Herr Geſellſchafter 1746. mit Frau Barbara Helena, weyl. Herrn
ſn

Johann Willhelm Rlettens, Regierungs-Advocaten und Syndici zu
Suhla nachgelaſſener Wittbe, verbunden, mit welcher der Seelige zwar kei—
ne Kinder gezeuget, aber in einer 18 jahrigen Ehe abermahls ſo wohl verſor—
get geweſen, daß er, nachdem er den z1. Julii, 1764. ſeelig verſtorben,
durch gottliche Gnade ſein LebensAlter bis auf 81. Jahre, weniger 1. Mo—
nath, hat bringen konnen. Von denen beyden Frauen dochtern, erſter Ehe,
hat der Herr Senior Reinelius ſieben Enkel zuſammen, und darbey die Freu—
de erlebt, daß ein Enkel.Sohn ſchon zu Leipzig, in denen Fußtapfen des ſeel.
Herrn Großvaters, der Gottesgelahrheit oblieget.

Wohl dem, der alſo Freude an ſeinen Kindern erlebet, und endlich,
da er das Werk eines Evangeliſchen Predigers gethan, und ſein Amt wohl
ausgerichtet, zu ſeines HErrn Freude eingehen kann.

Ein wunderbarer Rath an GOttes treuem Knecht,
Des Nachruhm dieſer iſt: Er lebte ſchlecht und recht.

9) Der ſeel. Hr. Senior Scharff zu Schweidnitz, gebraucht ſich hiervon
in der Vorrede ſeiner mit Anmerkungen 1733. in 4. edirten Ad-
monitione des Lucæ Oſiandri, de Studiis V. D. miniſtrorum priva-
tim recte inſtituendis, dieſer Worte: Necelſſaria, niſi totus fallor,
mihi noſtro ævo videtur talis admonitio, quo plures, utcunque ca-
lamo exceptis quibusdam præceptorum lectionibus contenti, de am-
plificanda, cujus ſæpe vix prima addidicere fundamenta, rei ſacræ
ſeientiæ, jugi meditatione lectione plane non cogitant. Quid in
his deinde, ut Quintiliani verbis utar, deprehendes, præter fictam
frontem, perpetuum otium, quandam ex arrogantia autoritatem.
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